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Trotz außenwirtschaftlicher Unwägbarkeiten 
wurde 2016 mit nominal 12,9 Mrd. Euro (real 
12,1 Mrd. Euro) so viel wie nie zuvor in baden-
württembergische Industriebetriebe investiert. 
Die beiden bisherigen Höchststände aus den 
Jahren 2008 (real 11,4 Mrd. Euro) und 2015 
(nominal 11,9 Mrd. Euro) wurden damit deut-
lich übertroffen. Auf Branchenebene konzen-
trierte sich das Investitionsgeschehen noch 
stärker als in den vergangenen Jahren auf die 
Schlüsselbranche „Herstellung von Kraftwagen 
und Kraftwagenteilen“. Diese weitete ihre 
Inves titionen deutlich um 21,8 % aus, ihr An-
teil an den Gesamtinvestitionen erhöhte sich 

damit auf 38,2 %. Geografisch betrachtet lag 
der Schwerpunkt mit 36,1 % der Industrie-
investitionen im Südwesten – noch etwas 
stärker als in den vergangenen Jahren – auf der 
Region Stuttgart. 

Investitionen trotz außenwirtschaftlicher 
Unsicherheiten 

Brexit, US-Wahlen sowie ein nachlassendes 
Wirtschaftswachstum in den Schwellenländern 
– die außenwirtschaftlichen Rahmenbedin-

Baden-württembergische Industrieinvestitionen 
2016 auf neuem Rekordniveau
Schlüsselbranche „Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ 
mit kräftigem Investitionsplus zum Vorjahr

Der Begriff Verarbeitendes Gewerbe 
wird in diesem Beitrag vereinfachend 

für die Gruppe der Betriebe aus den Wirt-
schaftszweigen in Abschnitt „B: Bergbau und 
Gewinnung von Steinen und Erden“ und „C: 
Verarbeitendes Gewerbe“ der „Klassifikation 
der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 
2008)“ verwendet. Der Begriff deckt somit 
den gesamten Erhebungsbereich der traditi-
onellen „Industriestatistik“ ab, weshalb in 
diesem Beitrag die Begriffe „Verarbeitendes 
Gewerbe“ sowie „Industrie“ synonym ver-
wendet werden. Zu berücksichtigen ist darü-
ber hinaus, dass auch Betriebe des verarbei-
tenden Handwerks zum Verarbeitenden 
Gewerbe gehören.

Grundlage sind die Ergebnisse der jährlich 
durchgeführten „Investitionserhebung im 
Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau 
und in der Gewinnung von Steinen und Erden“. 
Meldepflichtig sind alle Unternehmen des 
Erhebungsbereichs mit 20 und mehr Beschäf-
tigten, deren produzierende Betriebe (unab-
hängig von deren Beschäftigtenzahl) sowie 
Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten von 
Unternehmen anderer Wirtschaftszweige. Für 
das Berichtsjahr 2016 waren insgesamt 
8 117 Betriebe meldepflichtig, von denen 
7 091 Betriebe (87,4 %, Vorjahr: 87,8 %) für 
das Jahr 2016 – bzw. für das 2016 endende 
Geschäftsjahr – Investitionen in Ausrüstungen 
und Gebäude gemeldet haben.

Der Begriff Unternehmen bezeichnet die  
kleinste rechtlich selbstständige Einheit, die 
aus handels- und/oder steuerrechtlichen Grün-
den Bücher führt und bilanziert. Der Betrieb 
ist eine örtliche Niederlassung des Unterneh-
mens. Die Ergebnisdarstellung erfolgt nach 
dem Betriebskonzept, da die Unternehmens-
daten keine regionalscharfe Analyse unter-
halb der Bundesebene erlauben. 

Als Investitionen gilt der Wert aller im Ge-
schäftsjahr nach dem Handelsgesetzbuch ak-
tivierten Bruttozugänge an Sachanlagen ein-
schließlich aktivierbarer Großreparaturen und 
aktivierter geringwertiger Wirtschaftsgüter 
sowie selbsterstellter und im Bau befindlicher 
Anlagen (sogenannte Kaufinvestitionen). Nicht 
berücksichtigt sind insbesondere Investitionen 
in Zweigniederlassungen im Ausland, Zugän-
ge durch den Kauf ganzer Betriebe (bzw. Un-
ternehmen) sowie der Erwerb von Beteili-
gungen, Wertpapieren oder ähnlichen Rechten.

Als Mietinvestitionen gilt der Wert aller im 
Geschäftsjahr neu gemieteten und gepachte-
ten neuen Sachanlagen. Dazu gehören insbe-
sondere mit Leasingverträgen gemietete neue 
Produktionsmittel, die vom Vermieter (Lea-
singgeber) aktiviert und vom Mieter (Leasing-
nehmer) genutzt werden. Nicht enthalten sind 
neue Sachanlagen mit einer Mietdauer von 
unter 1 Jahr sowie angemietete gebrauchte 
Investitionsgüter und unbebaute Grundstücke.
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1 Die preis- und kalender-
bereinigten Verände-
rungsraten beziehen 
sich auf die Konjunktur-
indizes des Verarbeiten-
den Gewerbes (Basis-
jahr 2010=100). Diese 
Indizes beruhen auf 
Daten der „Monatlichen 
Produktionserhebung 
im Verarbeitenden Ge-
werbe sowie im Berg-
bau und in der Gewin-
nung von Steinen und 
Erden“ sowie des „Mo-
natsberichts für Betriebe 
im Verarbeitenden Ge-
werbe sowie im Berg-
bau und in der Gewin-
nung von Steinen und 
Erden“, zu denen baden-
württembergische Be-
triebe mit mindestens 
50 Beschäftigten (Be-
richtskreis 50+) melde-
pflichtig sind. Dem rest-
lichen Beitrag liegt der 
Berichtskreis 20+ zu-
grunde.

2 Der reale Wert wird ge-
schätzt unter Heranzie-
hung des Indexes der 
Erzeugerpreise gewerb-
licher Produkte (Inlands-
absatz) – Erzeugnisse 
der Investitionsgüter-
produzenten – sowie 
unter Heranziehung des 
Preisindexes für ge-
werbliche Betriebsge-
bäude in Baden-Würt-
temberg (Basisjahr 
jeweils 2010 = 100).

3 Siehe auch Weichsel-
berger, Annette: Deut-
sche Industrie: Erhöhte 
Inves titionsbereitschaft 
2017, in: ifo Schnell-
dienst 70/2017, S. 45–49.

gungen 2016 waren für die exportorientierte 
Südwestindustrie deutlich von politischen Un-
sicherheiten und handelshemmenden Entwick-
lungen geprägt. Infolge lag die Auslandsnach-
frage von Kunden außerhalb der Euro-Wäh- 
rungszone, insbesondere in der 1. Jahreshälfte, 
deutlich unter dem Vorjahresniveau. Demge-
genüber stand eine positive Nachfrageentwick-
lung von Kunden innerhalb der Eurozone sowie 
eine spürbare Zunahme der Binnennachfrage. 
In der 2. Jahreshälfte zog zudem die Nachfrage 
von Kunden außerhalb der Eurozone wieder an. 
Die Auftragseingänge für das Jahr 2016 insge-
samt lagen letztlich um 1,7 % über dem Niveau 
des Vorjahres. Nicht ganz so stark zeichnete sich 
die zum Jahresende hin einsetzende Erholung 
bei Produktion und Umsatz ab. So lag die In-
dustrieproduktion 2016 um 1,1 % über dem – 
durchaus hohen – Vorjahresniveau, beim Indus-
trieumsatz betrug das Plus 0,5 %.1

Deutlich dynamischer entwickelten sich 2016 
die Investitionen der Südwestindustrie (Schau-
bild 1): Mit einem Zuwachs von 8,3 % erreichten 
die „bilanziell zu aktivierenden neu erworbenen 
bzw. selbst erstellten neuen Sachanlagen“ (siehe 
i-Punkt) baden-württembergischer Industrie-
betriebe 2016 eine neues Rekordniveau von 
12,9 Mrd. Euro. Gegenüber dem bereits hohen 
Investitionsniveau des Vorjahres, das gleichzei-
tig auch den bisherigen Höchststand markierte, 

bedeutet dies einen Investitionszuwachs von 
987,7 Mill. Euro. Auch in der preisbereinigten2 

Betrachtung wurde 2016 mehr denn je in die 
Betriebe der Südwestindustrie investiert. Der 
ehemalige reale Höchststand von 11,4 Mrd. Euro 
2008 wurde 2016 mit Investitionen von real 
12,1 Mrd. Euro weit übertroffen. Damit scheint 
die Südwestindustrie den krisenbedingten Ein-
bruch ihrer Investitionstätigkeit 2009 – zumin-
dest in der Summe auf Landesebene – über-
wunden zu haben. 

2009 waren die Investitionen infolge der welt-
weiten Wirtschafts- und Finanzkrise stark ein-
gebrochen. Die dynamische Investitionsentwick-
lung der Jahre 2011 und 2012, die noch deutlich 
von einem Aufholbedarf der vorangegangenen 
Krisenjahre geprägt waren, setzte sich 2013 und 
2014 nicht weiter fort. Diese Investitionszurück-
haltung führte anschließend in Verbindung mit 
einer aufwärtsgerichteten Konjunkturentwick-
lung 2015 zu einer neuerlichen starken Auswei-
tung der investiven Ausgaben. Auch 2016 wur-
den die Investitionen deutlich ausgeweitet. Da 
in diesem Jahr die wenig dynamische Konjunk-
tur allerdings kaum Anlass für Kapazitätserwei-
terungen geboten hatte, sind hinter dem starken 
Investitionszuwachs eher langfristig angelegte 
und damit wenig konjunkturreagible Investi-
tionen, wie beispielsweise strategische Erwei-
terungen der Produktpaletten, zu vermuten.3 

Investitionen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe*) 
in Baden-Württemberg 2000 bis 2016S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 147 18

Grundstücke und Bauten Maschinen, maschinelle Anlagen,
Betriebs- und Geschäftsausstattung

Investitionen im Verhältnis
zum Umsatz (Investitionsquote)
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*) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen). Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden 
Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie produzierende 
Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen 
Personen von Unternehmen der übrigen Wirtschaftsbereiche. Für die Jahre 2000 bis 2002 in Abgrenzung nach der Klassifikation der 
Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993 (WZ 1993), ab 2003 bis 2007 nach WZ 2003 und seit 2008 nach WZ 2008.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitendes Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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4 In der Branchenbetrach-
tung sind Wirtschafts-
zweige, deren Daten aus 
Gründen der Geheim-
haltung nicht veröffent-
licht werden, nicht be-
rücksichtigt.

„Herstellung von Kraftwagen und  
Kraftwagenteilen“ mit Rekordinvestition

Insgesamt weiteten in Baden-Württemberg 14 
der 23 Branchen4 ihre Investitionen 2016 ge-
genüber dem Vorjahr aus (Tabelle 1), das sind 
drei Branchen weniger als 2015. Die Investi-
tionszuwächse wie auch die Investitionsrück-

gänge fielen – nach einem starken Vorjahr – 
überwiegend verhalten aus und spiegelten damit 
den konjunkturellen Verlauf des Jahres 2016 
wider. Ausnahmen zu dieser in der Breite ver-
haltenen Entwicklung bildeten die beiden von 
Großbetrieben5 geprägten Branchen „Herstel-
lung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ 
und „Herstellung von pharmazeutischen Er-

T1 Investitionen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe*) in Baden-Württemberg 2016 nach Wirtschaftszweigen

WZ 
2008 
Syste- 
matik- 

Nr.

ausgewählte Wirtschaftszweige

Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen) Mietinvestitionen1)

insgesamt
Veränderung 
gegenüber 

Vorjahr

Anteil der 
Ausrüs- 

tungen2) am 
Insgesamt

je Be-
schäftigten 

(Investitions-
intensität)

im Verhältnis 
zum Umsatz 
(Investitions-

quote)

insgesamt
Veränderung 
gegenüber 

Vorjahr

Mill. EUR % EUR % Mill. EUR %

B+C Insgesamt 12 867,2 + 987,7 +  8,3 87,5 10 231 3,7 1 808,2 +  15,3

B Bergbau und Gewinnung von  
Steinen und Erden 81,6 +   2,0 +  2,5 89,3 19 772 10,7 5,5 –   8,7

C Verarbeitendes Gewerbe 12 785,7 + 985,7 +  8,4 87,5 10 200 3,7 1 802,7 +  15,3

10 Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 484,3 +  55,7 + 13,0 81,7 7 401 3,4 67,7 +   8,5

11 Getränkeherstellung 153,8 –  21,7 – 12,4 84,9 18 717 7,6 8,4 +  17,7

13 Herstellung von Textilien 53,0 +   4,3 +  8,8 97,2 4 512 2,3 12,7 –   7,6

14 Herstellung von Bekleidung 27,2 –  10,4 – 27,7 . 2 809 1,1 6,8 +  49,2

15 Herstellung von Leder, Lederwaren  
und Schuhen 5,0 +   2,5 + 98,3 . 3 854 1,5 1,1 + 131,0

16 Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb-  
und Korkwaren (ohne Möbel) 76,8 –   1,3 –  1,7 83,9 5 929 2,5 27,1 +  63,6

17 Herstellung von Papier, Pappe und Waren 
daraus 252,6 +  23,6 + 10,3 87,9 9 774 3,6 14,8 –  17,1

18 Herstellung von Druckerzeugnissen;  
Vervielfältigung von bespielten Ton-,  
Bild- und Datenträgern 71,9 +   4,3 +  6,3 87,5 5 190 3,3 12,6 +   0,2

20 Herstellung von chemischen Erzeugnissen 286,7 –   2,9 –  1,0 83,0 9 371 2,7 23,7 –  10,6

21 Herstellung von pharmazeutischen  
Erzeugnissen 568,4 + 145,9 + 34,5 85,1 19 723 5,7 17,7 +  39,1

22 Herstellung von Gummi- und  
Kunststoffwaren 492,6 –  63,9 – 11,5 88,0 7 689 3,6 79,1 +  31,1

23 
 

Herstellung von Glas und Glaswaren,  
Keramik, Verarbeitung von Steinen  
und Erden 222,5 +  20,9 + 10,4 82,7 11 224 4,8 13,3 –  22,0

24 Metallerzeugung und -bearbeitung 202,3 +  15,6 +  8,4 88,5 8 995 2,3 27,1 –  22,8

25 Herstellung von Metallerzeugnissen 1 072,4 –  24,6 –  2,2 86,4 7 237 4,4 278,7 –   3,1

26 
 

Herstellung von Datenverarbeitungs- 
geräten, elektronischen und optischen  
Erzeugnissen 410,4 –  30,1 –  6,8 89,6 6 357 2,8 51,4 –  14,4

27 Herstellung von elektrischen  
Ausrüstungen 667,0 –  42,9 –  6,0 89,3 6 622 2,9 108,1 +   7,7

28 Maschinenbau 2 369,7 +  61,0 +  2,6 81,7 7 680 3,1 372,9 +   7,9

29 Herstellung von Kraftwagen und  
Kraftwagenteilen 4 911,0 + 877,9 + 21,8 91,9 21.771 4,7 581,9 +  43,4

30 Sonstiger Fahrzeugbau 57,8 +  19,5 + 50,9 . 6 379 2,4 21,0 + 201,6

31 Herstellung von Möbeln 88,7 +   4,1 +  4,9 91,6 5 095 2,7 19,5 –   6,5

32 Herstellung von sonstigen Waren 226,0 –  24,6 –  9,8 80,8 5 346 3,0 43,0 +  26,6

33 Reparatur und Installation von  
Maschinen und Ausrüstungen 48,3 +   6,0 + 14,1 66,9 2 419 1,1 13,0 –  12,2

*) Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie 
produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Unternehmen der übrigen 
Wirtschaftsbereiche. – 1) Wert neu gemieteter oder gepachteter bzw. geleaster neuer Sachanlagen. – 2) Maschinen, maschinelle Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung. Neben den 
Investitionen in Ausrüstungen werden in der amtlichen Statistik auch die Investitionen in Grundstücke und Bauten erfasst. Beide Kategorien zusammen ergeben den „insgesamt“ Wert 
bzw. 100 % der Kaufinvestitionen.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitendes Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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5 Die durchschnittliche Be- 
triebsgröße lag 2016 in 
der „Herstellung von 
Kraftwagen und Kraft-
wagenteilen“ bei 778 
Beschäftigten und 
362 Mill. Euro Umsatz 
und in der „Herstellung 
von pharmazeutischen 
Erzeugnissen“ bei 576 
Beschäftigten und 
199 Mill. Euro Umsatz. 
Insgesamt betrug die 
Durchschnittsgröße in-
nerhalb der Südwestin-
dustrie 155 Beschäftigte 
und 43 Mill. Euro Um-
satz.

zeugnissen“, auf die das deutliche Plus an In-
vestitionen gegenüber dem Vorjahr in erster 
Linie zurückzuführen ist. In der Branche „Her-
stellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ 
erreichte das Investitionsvolumen mit einem 
Zuwachs von 877,9 Mill. Euro (+ 21,8 %) auf 
4,9 Mrd. Euro ein neues Rekordniveau. Im Be-
trachtungszeitraum entwickelten sich die In-
vestitionen dieser Branche grundsätzlich stark 
aufwärtsgerichtet: Ausgehend von rund 1,9 Mrd. 
Euro im Jahr 2000 stiegen die Investitionen über 
drei Investitionszyklen hinweg bis auf 4,2 Mrd. 
Euro 2013. Nach dem leichten Rückgang der 
Investitionen 2014 markierte der Zuwachs 2015 
den Beginn eines weiteren Investitionszyklus, 
dessen Ende aktuell noch nicht absehbar ist. 
Der Investitionsanteil der Branche stieg im Be-
trachtungszeitraum von 21,4 % im Jahr 2000 
auf 38,2 % im Jahr 2016, wobei der Großteil des 
Anteilzuwachses bereits in den Jahren 2000 bis 
2003 (von 21,4 % auf 37,8 %) stattfand.

Deutlich weniger dynamisch entwickelten sich 
die Investitionen im Maschinenbau, der an ihrem 
Investitionsvolumen gemessen zweitgrößten 
Branche der Südwestindustrie. Zwar setzte sich 
der eher schwache, dafür konstante Aufwärts-
trend im Jahr 2016 mit einem Plus von 2,6 % 
(+ 61 Mill. Euro) auf ein Niveau von 2,4 Mrd. 
Euro weiter fort, das Investitionsvolumen im 
Maschinenbau lag damit aber 2016 – als einziges 
der vier großen Industriebranchen im Süd- 
westen – noch immer unter dem branchenspe-
zifischen Höchststand aus dem Jahr 2008. 

Spürbar weniger als im Vorjahr investierten zudem 
die – nach dem „Maschinenbau“ – nächstgröße-

ren Branchen „Herstellung von Metallerzeugnis-
sen“ sowie die „Herstellung von elek trischen 
Ausrüstungen“. Mit Rückgängen von 2,2 % bzw. 
6 % scheinen diese beiden Branchen – nach zwei 
sehr starken Vorjahren – den Zenit ihrer laufenden 
Investitionszyklen überschritten zu haben. 

Investitionsquote spürbar aufwärtsgerichtet, 
Investitionsintensität auf neuem Höchststand

Deutlich schlug sich die starke Zunahme des 
Investitionsvolumens bei einer eher verhaltenen 
Umsatzentwicklung in der viel beachteten Inves-
titionsquote nieder. Die Investitionsquote gibt 
den Anteil der (Kauf-)Investitionen am Umsatz 
an und ist unter anderem ein Indikator für den 
Stellenwert von Investitionen in der Geschäfts-
politik von Unternehmen sowie für die zukünf-
tige Wettbewerbsfähigkeit der betrachteten Be-
triebe. Für die Südwestindustrie insgesamt ergab 
sich 2016 eine Investitionsquote von 3,7 %, das 
entspricht einem Zuwachs von 0,3 Prozentpunk-
ten gegenüber dem Vorjahr. 

Dieser Zuwachs ist insofern bemerkenswert, als 
dass die Investitionsquote damit nur noch knapp 
unter dem Wert des Jahres 2008 (3,8 %) liegt. 
Nach einem deutlich rückläufigen Trend der 
Quote von 2002 bis 2005 wurde 2005 mit 3,1 % 
der bisher tiefste Stand verzeichnet (Schaubild 1). 
In den anschließenden Boom-Jahren bis 2008 
entwickelte sich die Quote zwar wieder deutlich 
aufwärtsgerichtet (2008 erreichte die Quote einen 
Wert von 3,8 %), allerdings sank sie infolge der 
Wirtschafts- und Finanzkrise bis 2010 auf einen 
Wert von 3,2 % ab. Von 2011 bis 2013 entwi-

T2 Investitionen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe*) in Baden-Württemberg 2016  
nach Beschäftigtengrößenklassen

Betriebe mit … 
bis … Beschäftigten

Betriebe Beschäftigte1)

Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen) Mietinvestitionen2)

insgesamt Struktur-
anteil

Veränderung 
gegenüber 

Vorjahr

je Be-
schäftigten 

(Investitions-
intensität)

im Verhältnis 
zum Umsatz 
(Investitions-

quote)

insgesamt

Anzahl Anzahl Mill. EUR % Mill. EUR % EUR % Mill. EUR

 unter  50 3 712 118 306 577,7 4,5  +   3,8 +  0,7 4 883 3,3  80,8

 50 –  99 1 913 133 984 800,1 6,2  +  85,7 + 12,0 5 972 3,4  127,9

100 – 249 1 510 235 409 1 578,2 12,3  –  21,8 –  1,4 6 704 3,2  264,0

250 – 499 601 209 873 1 459,5 11,3  +  26,0 +  1,8 6 954 2,8  303,0

500 – 999 245 171 989 1 440,7 11,2  –  73,6 –  4,9 8 377 3,1  215,0

1 000 und mehr 136 388 116 7 011,0 54,5  + 967,7 + 16,0 18 064 4,4  817,5

Insgesamt 8 117 1 257 677 12 867,2 100    + 987,7 +  8,3 10 231 3,7  1 808,2

*) Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie 
produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Unternehmen der übrigen 
Wirtschaftsbereiche. – 1) Beschäftigte Stand Ende September. – 2) Wert neu gemieteter oder gepachteter bzw. geleaster neuer Sachanlagen.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitendes Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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ckelte sich die Investitionsquote im Trend nur 
schwach aufwärtsgerichtet und stagnierte, nach 
einem leichten Rückgang 2014, schließlich bei 
3,4 % im Jahr 2015. Durch den Zuwachs 2016 
lag die Investitionsquote zwar knapp unter dem 
Wert von 2008, zu den Höchstwerten 2001 (4,1 %) 
bzw. 1990 und 1991 (5,6 %) besteht allerdings 
noch immer eine deutliche Lücke.

Dagegen erreichte die Investitionsintensität, die 
die Investitionen je Beschäftigten angibt, 2016 
auch in der längerfristigen Betrachtung einen 
neuen Höchststand. Mit Investitionen von 
10 231 Euro je Beschäftigten erhöhte sich die 
Investitionsintensität gegenüber dem Vorjahr – 
das zugleich auch den bisherigen Höchststand 
markierte – um 669 Euro je Beschäftigten (7 %). 
Ähnlich wie die Investitionsquote ging auch  
die Investitionsintensität im Zeitraum 2002 bis 
2005 zunächst in der Tendenz stark zurück (von 
7 121 Euro je Beschäftigten auf 6 655 Euro je 
Beschäftigten). Trotz ihrer volatilen Entwicklung 
verzeichnet die Investitionsintensität seit 2006 
jedoch – anders als die Investitionsquote – einen 
deutlich positiven Trend.

Erneut deutliche Investitionsausweitungen 
bei Großbetrieben

In der Betrachtung nach Beschäftigtengrößen-
klassen zeichnete sich für das Jahr 2016 kein 
eindeutiges Entwicklungsmuster ab (Tabelle 2). 
Während die Betriebe der Größenklassen von 
1 000 und mehr Beschäftigten (+ 16 % auf  
7 Mrd. Euro) sowie von 50 bis 99 Beschäftigten 
(+ 12 % auf 800,1 Mill. Euro) kräftige Zuwachs-
raten verzeichneten, entwickelten sich die In-
vestitionen der übrigen Größenklassen nur mo-
derat aufwärtsgerichtet bzw. spürbar abwärts- 
gerichtet. Entsprechend konzentrierten sich  
die Investi tionen nach Größenklassen weiter 
auf Betriebe mit 1 000 und mehr Beschäftigten. 
Zwar waren 2016 lediglich 136 der insgesamt 
8 117 Betriebe der Größenklasse mit 1 000 und 
mehr Beschäftigten zugeordnet, diese Betriebe 
tätigten jedoch mehr als die Hälfte (54,5 %) aller 
Inves titionen. 

Über einen längeren Betrachtungszeitraum wer-
den die unterschiedlichen Investitionsverläufe 
der einzelnen Größenklassen deutlicher. Gera-
de in der langjährigen Betrachtung sticht der 
starke Zuwachs der Investitionssumme von Be-
trieben mit 1 000 und mehr Beschäftigten deut-
lich heraus (Schaubild 2). Die Investitionen die-
ser Größenklasse stiegen dabei von rund 3,2 Mrd. 
Euro im Jahr 2000 auf über 7 Mrd. Euro 2016, 
ihr Anteil an den Gesamtinvestitionen (Struktur-
anteil) von 36 % im Jahr 2000 auf 54,5 % im Jahr 
2016.

Die Investitionssummen der anderen Größen-
klassen verharrten hingegen im betrachteten 
Zeitraum in etwa auf ihrem Ausgangsniveau 
und dürften inflationsbereinigt eher stagnieren 
(Größenklassen von 50 bis 99 Beschäftigten 
sowie von 500 bis 999 Beschäftigte) oder leicht 
abnehmen (Größenklasse mit weniger als 50 Be-
schäftigten sowie von 100 bis 499 Beschäftigten). 
Dabei investierten Betriebe mit 100 bis 499 Be-
schäftigten in der Summe deutlich mehr, als die 
Betriebe mit 500 bis 999 Beschäftigten, was in 
erster Linie der unterschiedlichen Zahl an Be-
trieben je Größenklasse geschuldet ist. Betrach-
tet man die durchschnittlichen Investitionen 
einer Größenklasse pro Betrieb, so investierten 
Betriebe mit steigender Größenklasse durch-
gängig mehr. Der oben beschriebene Sachver-
halt bleibt dennoch bestehen: Die durchschnitt-
lichen Investitionen pro Betrieb nahmen in der 
Größenklasse mit mehr als 1 000 Beschäftigten 
über die Jahre stark zu, während sie in den an-
deren Größenklassen wenig bis gar nicht an-
stiegen. Eine mögliche Ursache hierfür dürfte 
die höhere Export orientierung von Großbetrie-
ben sein, die auch bei einem stagnierenden oder 
rückläufigen Inlandsgeschäft verstärkte Kapa-
zitätsausweitungen notwendig bzw. möglich 
macht.

Region Stuttgart: Größtes Investitionsplus 
seit 16 Jahren

Von den zwölf Regionen im Südwesten ver-
zeichneten elf im Jahr 2016 einen Investitions-
zuwachs gegenüber dem Vorjahr. Dabei kon-
zentrierten sich die Investitionsausgaben der 
Südwestindustrie noch deutlicher als in den 
vorherigen Jahren auf die Region Stuttgart. 
Regel mäßig entfällt rund ein Drittel der Investi-
tionen auf diese Region, 2016 betrug ihr Anteil 
36,1 %. Dabei lagen die Investitionsausgaben 
in der Region mit 4,6 Mrd. Euro um deutliche 
534,9 Mill. Euro über dem Investitionsniveau 
des Vorjahres (+ 13 %). Noch deutlicher fiel der 
Investitionszuwachs zuletzt im Jahr 2001 mit 
696,1 Mill. Euro aus. Auch im längerfristigen 
Verlauf entwickelten sich die Investitionen der 
Region stark aufwärtsgerichtet: Ausgehend von 
rund 2,4 Mrd. Euro im Jahr 2000 stiegen die 
Investitionsausgaben, trotz größerer Einbrüche 
2005 und 2009, bis 2016 auf beinahe den dop-
pelten Betrag an. 

Mit größerem Abstand zur Region Stuttgart 
folgten 2016 die Regionen Heilbronn-Franken 
(+ 33,4 Mill. Euro auf 1,4 Mrd. Euro) sowie Mitt-
lerer Oberrhein (+ 99 Mill. Euro auf 972,5 Mill. 
Euro). Den stärksten prozentualen Anstieg ver-
zeichneten die Betriebe der Region Bodensee-
Oberschwaben mit einem Plus von 16,2 % 
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6 Mit einer durchschnitt-
lichen Betriebsgrößen 
von 113 Beschäftigten 
weist die Region Nord-
schwarzwald die kleins-
ten Industriebetriebe 
unter den Regionen im 
Südwesten auf; die Re-
gion Stuttgart mit einer 
durchschnittlichen Be-
triebsgröße von 203 Be- 
schäftigten die größten.

(+ 98,9 Mill. Euro auf 708,5 Mill. Euro). Schluss-
licht bei den Investitionssummen war die eher 
kleinbetrieblich strukturierte Industrie der Re-
gion Nordschwarzwald6, die diesbezüglich tra-
ditionell einen der hinteren Plätze belegt. Mit 
einem Zuwachs von 28,2 Mill. Euro auf 424,7 Mill. 
Euro entsprachen die Investitionen dort rund 
einem Zehntel dessen, was in der Region Stutt-
gart investiert wurde. Rückläufig waren die In-
vestitionen einzig in der Region Südlicher Ober-
rhein. Nach zwei sehr starken Vorjahren gingen 
die Investitionen hier spürbar um 29,3 Mill. Euro 
(– 3,7 %) auf 773,5 Mill. Euro zurück. Auf Kreis-
ebene fiel die Investitionsentwicklung dagegen 
deutlich heterogener aus (Schaubild 3). Von den 
44 Stadt- und Landkreisen im Südwesten ver-
zeichnete eine knappe Mehrheit von 25 Kreisen 
ein Plus an Investitionen. Auffallend stark ent-
wickelte sich hier der Stadtkreis Stuttgart. Ins-
gesamt tätigten die Betriebe dieses Kreises In-
vestitionen in Höhe von rund 2,1 Mrd. Euro, was 
einem Zuwachs von 692,2 Mill. Euro gegenüber 

dem Vorjahr entspricht. Auch im Landkreis  
Rastatt wurden die Investitionen um deutliche 
181,3 Mill. Euro auf 526,6 Mill. Euro ausgewei-
tet (+ 52,5 %). Den stärksten Investitionsrück-
gang verzeichnete der Landkreis Esslingen. Hier 
gingen die Investitionen nach einem starken 
Vorjahr um 151 Mill. Euro (– 23,4 %) auf 493,8 Mill. 
Euro zurück. 

Mietinvestitionen expandierten stärker als 
Kaufinvestitionen

Neben den in den vorherigen Absätzen betrach-
teten Kaufinvestitionen stellen Mietinvestitionen, 
zum Beispiel Leasing, für viele Betriebe eine 
attraktive Alternative zur Erweiterung und  
Erhaltung ihres Sachanlagenbestandes dar  
(i-Punkt).

Der Wert der „neu gemieteten und gepachte-
ten neuen Sachanlagen“ der Betriebe im Süd-

150 18Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

S2 Investitionen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe*) in Baden-Württemberg 
2000 bis 2016 nach Beschäftigtengrößenklassen 

*) Aktivierte  Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen).  Produzierenden Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden 
Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie  produzierende 
Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen 
Personen von Unternehmen der übrigen Wirtschaftsbereiche. Für die  Jahre 2000 bis 2002 in Abgrenzung nach der Klassifikation der 
Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993 (WZ 1993), ab 2003 bis 2007 nach WZ 2003 und seit 2008 nach WZ 2008.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitendes Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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*) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen). Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen 
und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Unternehmen der übrigen Wirtschaftsbereiche. – 1) Soweit Land Baden-Württemberg.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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7 Summe der Miet- und 
Kaufinvestitionen.

8 DIHK (2017): DIHK Um-
frage „Finanzierungs-
zugang“ Sommer 2017 
„Finanzierungsbedin-
gungen Top – Hoffnung 
auf Proportionalität“.

westen nahm 2016 bereits das 3. Jahr in Folge 
zu und lag bei 1,8 Mrd. Euro. Der Investitions-
zuwachs fiel dabei mit 239,3 Mill. Euro noch 
etwas stärker aus als der des Vorjahres. Im Jahr 
2016 sowie in den beiden Vorjahren verzeich-
neten die Miet investitionen zudem jeweils deut-
lich höhere Zuwachsraten als die Kaufinves-
titionen. 

Der Anteil der Mietinvestitionen an den Gesamt-
investitionen liegt mit 12,3 % allerdings nach 
wie vor deutlich unter den Spitzenwerten, die 
in den Jahren 2002 (15,5 %) und 2005 (15,7 %) 
verzeichnet wurden. Ursache hierfür ist einer-
seits ein überzeichneter Anstieg der Quote 2002 
und 2005, da die Mietinvestitionen damals sin-
kenden Kaufinvestitionen gegenüber standen. 
Andererseits erholten sich die Mietinvestitionen 
nach der Wirtschaftskrise deutlicher langsamer 
als die Kaufinvestitionen. Nach einem starken 
Rückgang um 25,2 % im Jahr 2009 verharrten 
die Werte der jährlich neu gemieteten oder ge-
pachteten neuen Anlagen bis 2013 auf einem 
Niveau von rund 1,3 Mrd. Euro. Erst seit 2015 
entwickeln sich die Mietinvestitionen wieder 
deutlich aufwärtsgerichtet. Aufgrund der groß-
en Niveauunterschiede von Miet- und Kauf-
investitionen nimmt der Anteil der Mietinves-
titionen an den Gesamtinvestitionen allerdings 
nur langsam zu. 

Insgesamt verzeichnete die Südwestindustrie 
2016 Gesamtausgaben mit investivem Charak-
ter in Höhe von 14,7 Mrd. Euro (2015: 13,4 Mrd. 
Euro).7

2017 (noch) mehr Investitionen?

Ob auch 2017 mit derart starken oder sogar noch 
stärkeren Investitionen zu rechnen ist, hängt 
von einer Vielzahl von Faktoren ab. Eine der 
wichtigsten Determinanten für die Investitions-
entwicklung dürften sicherlich die Absatzerwar-
tungen der Unternehmen sein; gerade für die 
stark internationalisierte Südwestindustrie ins-
besondere die Exporterwartungen. Im Jahr 2016 
gingen vom verhaltenen Aufschwung des Welt-
handels kaum Investitionsimpulse aus. Dagegen 
gewann die Weltkonjunktur und infolgedessen 

auch der Welthandel 2017 wieder an Fahrt. Neben 
einer weiterhin steigenden Nachfrage aus Län-
dern der Euro-Zone registrierten die Industrie-
betriebe im Südwesten auch eine deutliche Zu-
nahme der Nachfrage von Kunden außerhalb 
der Euro-Zone. Hinzu kommt eine erneute Aus-
weitung der Binnennachfrage. Die Auslastung 
der industriellen Produktionskapazitäten dürfte 
dadurch – branchenübergreifend – spürbar zu-
genommen haben. Folglich sollte bei Neuinves-
titionen 2017 der Kapazitätsaspekt wieder mehr 
an Bedeutung gewinnen. Auf Branchenebene 
dürfte das Investitionsplus zudem eine stärkere 
Breitenwirkung entwickeln als 2016. 

Darüber hinaus dürften der Innovationsdruck 
sowie die damit einhergehende Anpassung der 
Produktpaletten auch im kommenden Jahr kaum 
nachlassen und so zu verstärkten Neuinvesti-
tionen führen.

Die Finanzierungsbedingungen 2017 würden 
solch expansiven Investitionsplänen kaum ent-
gegenstehen. So haben sich die Finanzierungs-
bedingungen für Unternehmen aller Größen-
klassen 2017 nochmals verbessert und insbe- 
sondere Industrieunternehmen bewerteten ihren 
Finanzierungszugang laut einer DIHK-Studie 
nochmals besser als im Vorjahr.8 Allerdings 
bleibt abzuwarten, inwieweit die Produktions-
kapazitäten durch den Anstieg 2017 überausge-
lastet und Erweiterungsinvestitionen überhaupt 
notwendig sind. Zudem ist es im Zuge der Glo-
balisierung nicht selbstverständlich, dass even-
tuelle Neuinvestitionen immer auch an baden-
württembergischen Standorten realisiert werden. 

Insgesamt stehen die Chancen gleichwohl gut, 
dass 2017 in ähnlichem oder sogar höherem 
Umfang als 2016 in Baden-Württemberg inves-
tiert wird. 
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